
Pastor eorg Kliesch —_
‚fiä qum 100 Geburtstag
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Der Schliesische Pastor Khesch gehört den Menschen, dıe sıch auftf
den ersten C nıcht einordnen lassen. eın Lebenslauf führte ber
scheinbar unvereınbare Stationen, z.B VON der Gründung elıner chrıst-
lıch-soz1alen Parte1 den » Deutschen Chrıisten«. Hıer soll versucht
werden, das en dieses untypıschen Eınzelkämpfers darzustellen, der
sıch nıcht scheute, sıch auch zwıschen alle Stühle seizen

Geboren wurde eorg Khesch Julh1 1896 In Landeshut als Sohn
des OC  ers der dortigen (made  ırche Er wuchs also 1m CcCNatten
des Kırchturmes auf, W as ıhm ohl dıie Wahl des späteren Berufes qls
elbstverständlıch erscheiınen 1eß Von 1902 hıs 1905 besuchte dıe
evangelısche Volksschule, VO  - 1905 bıs 1914 das Realgymnasıum In
seliner Heımatstadt, ()stern 1974 das Abıtur bestand

Von 1914 bıs 1918 studıerte Theologie In Breslau un: Be1l
USDrucC des Ersten Weltkrieges meldete sıch als Freiwillıger, wurde
Jjedoch eiInes Herzfehlers als untauglıch nıcht ANSCHOMMCN, SOMN-
dern a  erl SO konnte neben zıvıilen Kriegseinsätzen se1ın
tudıum zuende führen 1919 bestand CI In Breslau se1ıne 1921
se1lıne zweıte theologische Prüfung.

Er gehörte als Student eıner (nıchtschlagenden, nıchtfarbentragen-
den) evangelıschen Theologen-Verbindung 1Im » Wartburgbund« d der
1912 als studentische Vertretung des Evangelıschen Bundes gegründe
worden W ar Der Evangelısche Bund War VO  — einer ITuppe VO  an eIUTr-
Trtern einer Versöhnung zwıschen lutherischer und reformierter A
dıti1on, ihrer Spıtze Wıllıbald Beyschlag, 1586 INs en gerufen. Er
sollte auch der Vertiefung reformatorıischen Bewußtseins und evangel1-
scher Frömmıigkeıt dıenen. mıt polıtıscher Frontstellung dıe als
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UNANSCMECSSCH emMpIuNdeNeEN Ansprüche der katholischen Kırche Der
Hallenser Theologieprofessor Beyschlag W ar auch einflußreich.
z.B mıt selınen »Deutsch-evangelıschen Blättern« Ooder der Süs kırchli-
chen »Miıttelpartei«.

DE ELISCH PASTIOR

on se1t 1919 unterstutzte Pastor Klıesch dıe CATrıstlıche Gewerk-
schaftsbewegung. Er gehörte auch dem »Bund der Bodenreformer« als
»lebenslängliıches Mıtglied« und Miıtarbeiter und arbeıtete 1mM
»Reıichsbund kınderreicher Famılien« mıt

Am Julı 19721 (am Tag VOT seinem Geburtstag) wurde GE OTdI1-
1ert Vom 1:3 19720 hıs 1319977 wırkte als Pastor In Konrads-
waldau, Kr Schweidnitz.“ Dieser Ort wurde für se1n persönlıches en
wichtig, denn C1: trat Ort die Jüngste Tochter T! se1nes Patronatsher-
IC ugen VO  — Kulmız und dessen Tau Marıe, geb VO  — oltke (der dıe
evangelısche Kırchengemeinde Saarau das »Marıenhaus« verdankte)”.
I VO  z Kulmıiız War dort geboren worden
(7+11.10.1958 in Aachen) und hatte 1mM Ersten Weltkrieg als Dıakonisse
verwundete oldaten betreut. Nun SCWAaNn der Junge Pastor iıhre 1e
Am Februar 1924 heılirateten S1e. DIie Ehe zwıschen dem christlichen
Gewerkschaftler und der Großgrundbesıitzerstochter wurde er
Zeitwırren eiıne glücklıche. Vıer Kınder gingen adus dieser Verbindung
hervor: Chrısta, 1stoph, Dıpl Ing In
Aachen: Gottiried, Dr phıl., Dıplompsychologe, Studiendi-
rektor In Maınz:; Bärbel, verheıratet mıt Bernd VOIN

Vom 1.4.192 7 bıs eıtete eorg Klıesch dıe Stadtmi1ssıon
in Breslau uch spater setizte sıch für dıe Innere 1SS10N eın Als
z B }1 929 eıne Hetzkampagne dıe Dıakonissen und Dıakone e1IN-

Altfred DEHMEL, Von den Ordınationen in der Evangelıschen Kırche Schlesiens.
eıl In JSKG (1958) S3173 1er P

Leonhard RADLER, Beıträge ZUr Kırchengeschichte des Kre1ises Schweılidnıitz Dıie
friederizianıschen »Bethäuser« In Striegau, reıburg, QOelse, Peterwitz, Domanze,
Leutmannsdorf, Ober-Weıstrıtz, Konradswaldau, Grädıtz, Groß-Rosen. In JSKG
(1981) hiıer Z SCNAUCT.: ders Konradswaldau, Ludwi1gsdorf, L.aurı-
chendorf eıträge ZUT Siedlungs- und Kırchengeschichte des TeE1ISES Schweildnıiıtz. In
JSKG (1979) /7-33, 1er

eoNNarT:! RADLER, Beıträge ZUT Siedlungs- und Kırchengeschichte des TEe1SES
Schweidnıtz, 5aarau, Könıigszelt. In JSKG (1980) 44-61, hıer SEA
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seizle, ahm GT1 S1€e In Schutz, z.B mıt dem Artıkel » DIie tellung der
Wohlfahrtspflege im Rahmen der Öffentliıchen«  M

Vom OM bıs 1:4 19372 WarTr wiß Pastor In Nıeder-Rosen, Kr
trehlen och oft W ar abwesend, denn hatte begonnen, sıch polı-
tisch betätigen. In den Reihen der Deutschnatıionalen Volksparteı
(DNVP) setizte T: sıch für konservatıve, natıonale, besonders aber für
sozlale een eın Er kümmerte sıch dıe Lage der Arbeıter In Indu-
strıe und Landwirtschaft, günstiıgen Wohnungsbau, VOI em für
kinderreiche Famılıen, eiıne gerechte Bodenreform und andere
ziale nlıegen, dıe 1mM christlıchen (je1lst gelöst Ww1Issen wollte Gerade
In den Reıihen der ach dem Krıeg egründeten konservatıven und
t1ionalen Sammelparte1 NVP beteiligten sıch viele evangelısche ATI=
sten, doch schon be1 der Parteigründung dıie Reste der Chrıstlich-
soz1l1alen Parte1ı des verstorbenen Stoecker In der NVP aufge-
SaNnscHh Und anfangs wurden dıe 1stlıchen und sozlalen eCnN auch
VON der Gesamtparte1 vertreten.

I: LA ND TAGSABGEORBNE I:E

1928 wurde Pastor Khıesch als Abgeordneter der Deutschnationalen
Volksparteı (DNVP) für den e1Is Breslau (Miıttelschlesien) ın
den preußıischen Landtag gewählt Er W ar VO  —_ se1lner Parte1 auf dem
unsıcheren üunften Lıstenplatz aufgestellt worden, hatte aber VOT em
Uure dıe Stimmen aus den Reihen der Christlichen Gewerkschaften
se1l1ner Parte1 den atz erobern können.

Nnnerna der NVP hatten sıch einıge Männer der »(hrıistlich-
soz1alen Reichsvereinigung« zusammengeschlossen.‘ Dıie Reichstags-
abgeordneten (GJustav Hülser, W alther Lambach, einhar: Mumm , mıl
wlg und Franz Behrens gehörten dazu, ebenso Landtagsabgeordnete

In Nachrichtenblatt des Schlesischen Provinzlalvereıns, (1929); 39-42, nach
Ulrich HUTTER-WOLANDT, DiIie Innere Mıssıon und das Wırken der Evangelıschen
Kırche In Schlesien In der Weı1marer eıt Mıt einem Quellenanhang. In JSKG
(1991) 53-/1, hıer : Anm und

(Gjünter PITZ, Der Christliıch-sozıiale Volksdıienst. Versuch einer protestantıschen
Parte1 In der Weımarer Republık. Hg v.d Kommıssıon für Geschichte des arlamenta-
MSmMuUSs und der polıtıschen Parteılen. Düsseldorf 1969, 137 {t. uch Helmut
NEUBACH, Parteien und Polıtiker iın Schlesien. Dortmund 1988; Michael SCHNEIDER,
DIie christliıchen Gewerkschaften Bonn 1982, 686 der 456 In e-
sıen gab 192 7 ber chrıstlıche Gewerkschafter, mıt steigender JTendenz
(Tabelle 52)

OPITZ (wıe Anm 5) 140 {t.
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W1e Pastor Klıesch S1e hatten 1928 INn einer programmatıschen a_..
IUn verkündet:

Die Christlich-sozialen erblicken dıe vornehmste die
Schäden UNSeres Volkes In der Geltendmachung der Lebenskräfte des
Evangelıums auf en (Grebhieten. Sıe wollen Staat Un Gesellschaft,
Haus Un Persönlichkeit den Einfluß des lebendigen Christentums
tellen Un dadurch für die Erneuerung des deutschen Geistes dıe allein
wırksame Grundlage schaffen helfen

Die Christlich-sozialen verfolgen als VATZ dıe friedliche LÖöSung
der sozialen Schwierigkeiten auf dem Weg einer starken Sozialreform
S dıie Verringerung der zwıschen reich Un Ur  S Un das
eNnrliche /Zusammenwirken er Stände der Einheit, der Freinheıt,
hre un O, des Vaterlandes der Führung starker Staatsau-
Orität.

FKEıne solche rklärung W ar notwendig, enn innerhalb der NVP gab
6S cdieser Zeıt Rıchtungskämpfe zwıschen dem gemäßıigten Parteı1flü-
ge] des ehemalıgen Parteivorsitzenden Kuno raf VOIN estarp und dem
aufstrebenden Flügel Alfred Hugenberegs. Dıe Reichsvereinigung WCI1-
ete sıch Adus sozlaler Verantwortung Hugenberg, der dıe JeEIE
der Großindustrie vertrat 1928 Wr SE ZU Parteivorsitzenden gewählt
worden, der Eiınsprüche der Sozlalen, cdıe qußer dem kapıtalıstıi-
schen Programm VOT em selinen autorıtären Führungsstil und se1ıne
arbeıtnehmerfeindliche Polıitik angrıffen.

Auf der ersten Reichsvertretertagung August 1929 In Bıelefeld
kritisierte dıe Reichsvereinigung Sanz en Hugenbergs Linile. Be1l e1-
1918 Kundgebung, be1 der auch Vertreter anderer soz1aler Gruppen AL1WC-
send Orderte Leopold Traf Baudissın 1m Namen des üddeut-
schen »Chrıistlichen Volksdienstes« dıe Reichsvereinigung
nıcht enden wollendem Beiıfall der Teilnehmer auf, sıch VON der NVP

tTeNNen und sıch mıt dem CVD vereinıgen, "worauf Mumm,
Klıesch, artwıg, Dähnhardt und Lambach eingreıfen mußten, der
Versammlung den ıllen des neugewählten Vorstandes verständlıich
machen, In der NVP bleiben. '“

Im September 1929 brachen diese Richtungskämbfe innerhalb der
NVP en Adus Es S1inNg dıe Abstimmung ber das demagogische
»Freiheitsgesetz«, be1l der Hugenberg VO  —_ den Abgeordngten seiıner

Zitiert nach ebd 33()
Ebd 144
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Fraktıon dıe Zustimmung verlangte und den Fraktionszwang anwenden
wollte Dieses »(Gesetz dıe Versklavung des deutschen Volkes«
W ar dıe Annahme des oung-  anes gerıichtet. Darın wurde jeder;
der W1e der Reichskanzler und se1ıne Bevollmächtigten dem Plan ZUEC-
stimmt hatte, als Landesverräter mıt Zuchthausstrafen bedroht Diese
Gesetzesvorlage W arl VO  — der NVP gemeınsam mıt dem elm,
den Alldeutschen un:! der eingereicht worden. Das der polı-
tische Durchbruch für Hıtler, der dadurch ZU ersten Male salon-
ähıg wurde. Dagegen wendeten sıch der Arbeıtnehmerflügel, dıe g_
mäßıgten Konservatıven und dıe Reıichsvereinigung Nnerha der
NVP Ende ovember/Anfang Dezember 1929 das eiıner
paltung der Partei:” WO Reıichstagsabgeordnete verließen dıie Parten.
7z.B Gottfried Irevıranus (Jungkonservatıver), Hans Schlange-Schönin-
SCH Reıichslandbund), (Justav Hülser (Führer der Deutschnationalen
Landarbeıter) und andere.

Diese Austrıttsbewegung or1iff auch auftf den preußıschen Landtag
über: Bel der erstien paltung der NVP IM Dezember 71929 hatten sıch
nıcht HUr die meısten christlich-sozialen Reichstagsabgeordneten VOonN

der Parteı ennl, uch einıZe€ christlich-soziale Abgeordnete der
NVP Im preußischen Landtag hatten die orgänge IM Partetivorstand
un In der Reichstagsfraktion der DNV, ZU. NLa FNETL, a”ıUusy der
Partei und aAUs der Landtagsfraktion auszuscheiden. Diese Gruppe, dıe
sıch UU einem christlich-sozialen Pfarrer, eorz Kliesch, Un rel
chrıistlichen Gewerkschaftlern, Ise Ulbrich, Wılhelm Lindner Un arl
Meyer (Hermsdorf), USAM.  NSECTZLE, ral zwıschen Anfang Dezember
1929 Un Mıtte Januar 71950 Zu. C(SVD über

Jle diese Abgeordneten wurden wütend angegrıffen, we1l S1e cdıie
Partei verlıeßen, hne ihre Mandate nıederzulegen. Mıt eftigen Anfeın-
dungen in der Presse (Hugenberg esal den Presse-Konzern &,  CTr  9
mıt Verleumdungen und Dıffamierungen übelster Art versuchte INall, S1e
Z Mandatsverzıcht bewegen oder S1e zumındest persönlıch
möglıch machen.

Vgl arl 1eIrıc BRACHER, DIie Auflösung der Weı1marer epublık. Stuttgart
Düsseldorf 1955 (Schriften des Instituts für polıtısche Wiıssenschaft, Berlın, 4 9

Des 309-322: rnst Rudolf UBER, eutsche Verfassungsgeschichte se1it 1789 G
Stuttgart 1981, 166

PITZ (wıe Anm D Dazu ware bemerken, daß uch Pastor Kliıesch
den chrıistliıchen Gewerkschaftlern gehörte.
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DiIie Christlich-soziale Reıchsvereinigung suchte NscCHAILU andere
Gruppen, iıhr polıtısches Gewiıicht vergrößern. Deshalb verhandel-
ten S1e mıt dem »Chrıistlichen Volksdienst« Die weltanschaulıche
rundlage bıldete be1 beıden Gruppen das evangelısche Chrıistentum,
WENN auch verschliedenen Ausprägungen: Der demokratıisch-süd-
westdeutsche CVD W dTi mehr pletistisch, bıblızıstisch orlentiert, cdie
norddeutsche Reıichsvereinigung mehr OTrINOCdOX lutherisch em
stand S1e 1Im Erbe Stoeckers auf dem en des konservatıven deutsch-
natıonalen Parteiprogramms. ber 6S gab genügen! Geme1insames.

ach eıner ersten Besprechung der beıden Gruppen 1m kleinen Kreı1is
1929 In uttga traf INan sıch Verhandlun-

SCH In einem orößeren Kreıs In Frankfurt Maın. Als Teılnehmer auf
Seılten der Reıichsvereinigung werden Karl1 Franz Behrens, (justav
Hülser. eorg Klıesch, ar| eyer Hermsdort) und andere
Man ein1ıgte sıch auf gemeınsame Leıtsätze als rundlage eiıner
erein1gung. Danach konnte ach ein1gen inneren Kämpfen und
28 1929 dıe Fusion vollzogen werden. Der C Name der Parte1
wurde »Chrıstliıch-sozıialer Volksdıienst, Evangelısche EWESUNG«
(CSVD)

DE HRASILICH:SOZIALFLE V -K:

Da diese Parte1ı den einzıgen gelungenen Versuch darstellt, ach mehre-
ICN mißglückten Ansätzen “ eiıne evangelısche polıtısche Parte1 1M
Deutschlan der We1lımarer Zeıt bılden, sol] 1er mehr über ıhn
ausgeführt werden. Immerhın Schlesier maßgebend se1lner
Entstehung beteiligt, z.B Pastor Klıesch, der Vorsiıtzende des 1 ADS
desverbandes Schlesien des CSVD

on In den ersten Leıtsätzen be1l den Fusıonsverhandlungen ZWI1-
schen Christliıchem Volksdiens und Christlich-sozialer Reichsvereıin1-
SUuNng hieß

Im (ehorsam den ıllen (Jottes, IM Glauben Jesus
CHArıistus UNSern Herrn und In lebendiger Verbindung muıt seiner Ge-
meıinde wollen WIr die Kräfte des Evangeliums wırksam werden lassen

11 Ebd 150 (D Karl UCHHEIM, Geschichte der ÄHhrıst! Parteıen In Deutschland.
München 1953, SE PE rnst Rudolf und Wolfgang BER, aal und Kırche 1m
und Jahrhundert. 4: Berlın 1988, 750 f£:

PITZ (wıe Anm 5)
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für das gesamte öffentliche enU Volkes Die politische Arbeıit
ıst UNMS deshalb Gottesdienst Un Missionsaufgabe

Fıne UNSerer Hauptaufgaben 1St dıie chulung Un Erziehung des
evangelischen Volkes politischer Arbeiıt In christlich-reformatort-
schem Sınne [ ]13

Der CSVD trat gemeinsamen Dienst deutschen Volk, Im
Gehorsam Gottes ıllen, IM Glauben Jesus Christus UNSeren

Herrn und INn lebendiger Verbindung mıt seiner (Jemeinde dıe Kräfte des
Evangeliums IM Öffentlichen en wırksam werden [Aassen. |DITS
Grundhaltung W ar konservatıv. Im Reıichstag unterstutzte der CSVD dıe
Polıtık Brünings Der Gegensatz den Nationalsozialısten wurde VO  zD

ang klar herausgestellt”. Im Orstian wırkten ach der 1ele-
felder Wahl Paul Bausch, ermann iIng Un Wılhelm Sımpfendörfer
VO. bisherigen C(CVD muıt den bisherigen Deutschnationalen mul Hart-
WIQ, (JUStAV Hülser und eorg Kliesch ZLLS‘CU’I'II’)’I€YZI5 Die Organısatıon
wurde züg1g ausgebaut, wobel sıch Hartwıg, Hülser, Kliesch und eyer
ermsdo besonders einsetzten.

Die Arbeıt 1mM Landtag mußte daneben weıtergehen. eANTIAaC ergriff
der Abgeordnete Kliıesch das W ort für se1ıne Partei. ® Da der CSVD 1mM
preußıschen Landtag nıcht Fraktionsstärke erreıicht hatte, mußte sıch
mıt der L1L1UT wen1g gröberen cdıe beıden Gruppen geme1ınsam
stehende Redezeıt teılen. Irotz gemeiınsamer Vereinbarungen versuch-
ten dıe Redner der mehrfach, dıe gesamte edeze1au
und den ( 8A4 der undgabe selner Meınung hındern

uch be1 der Werbung für se1ine C ewegung setiztfe sıch Pastor
Klıesch mıt großem 1l1Ter eın Miıt anderen Gesinnungsgenossen W1e den
Professoren ugen Rosenstock-Huessy und TIC chaeder, Pastor
chulte (Brockau), Hans Schlange-Schöningen der (jJustav Hülser 1e€
CTF Vorträge In Versammlungen der chrıistliıchen Landvolkbewegung und

13 /atıiert ach eb 331
uUurc das Flugblatt »Hakenkreuz der Christuskreuz « (1930) und das Flug-

blatt » Was ist Wahrheit?« (1932) vgl Paul Lebenserinnerungen und Erkennt-
nisse eines schwäbıschen Abgeordneten. Aufl Korntal O:E Anlagen V II und 11L
15 UBER (wıe Anm : ASU: be1ı (OQPITZ (wıe Anm 5) 156

In den Sıtzungsberichten des preußıischen andtages, Wahlperiode, ist mehr-
fach vertreften, z B 14 Sp 14900Tf. (14.10.1930) der L3 Sp 19042-19052
(193:1931):
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anderen 1stlıchen Vereinigungen. Der damals jJunge Theologe
114e Hılbrıg notlerte ın seiInem Tagebuch: ‘

ESs gab CAFNLSElicHhe Kreise, dıe als bewußte evangelısche Chrıisten
einen ernsthaften Weg UU der allgemeinen polıtıschen Verwirrung
suchten UN) schließlic den Christlich-Sozialen Volksdienst als Partei
ZUF Alternative stellten On Dezember 1929 hörte ich IN
der Chriıstlich Sozialen Vereinigung INn Breslau Vorträge der kürzlich
UU der Deutschnationalen Volkspartei ausgetretenen Abgeordneten
Hülser und Pastor Kliesch Sıe sprachen darüber, WIe ıhrem Aus
frıtt gekommen sel, weıl namlıch Hugenberg nıcht dıe sozıialen Verhält-
NLSSE verstehen wollte Un keine christliche Grundlage für die Politik
sah Dann irugen S1IE VOT, WAS dıie Christlich-Sozialen wollen wahrhaft
konservatıv Sein Un em Handeln das Evangelium zugrunde egen
Nur als Christ annn Nan WAaNrNa, soz1al SEeIN. amp den Mar-
XLSMUS UN den Unglauben, ber uch Ablehnung eiInNes Parteistand-
punkts WILE der des Hugenberg, des deutsch-nationalen Parteidiktators.
Er hat dıie Schuld ihres Austrittes auf sıch geladen, weıl ach Partei-
Interessen Un eigensüchtigen otıven wirtschaften wollte, obwohl SLC;
dıe Christlich-Sozialen, In der Parteı wırken versucht en

Im Saal des VJIM In („Örlıtz hörte ıch August 1930 einen
Vortrag VON demselben Pastor Kliesch über die gegenwaärtıge polıitische
Lage muıt Bericht über dıie bisherige Reichstags- UN: Landtagsarbeit des
Christlich-Sozialen Volksdienstes Er soll eine ewegung SEIN, die In
das zerrulttete und sınkende Parteiensystem hineinstößt Un viele eVan-

gelische Chrısten sammeln WIlLL, dıe Belange des Evangeliums dem
olk gegenüber vertretfen Eın Zeichen afür, daß sıch nıcht
eine bedeutungslose Parteı handele, sondern werde,
SE daß SE Vo.  S den anderen Parteıen zıiemlich angegriffen werde.”

Und Hılbrıig fährt fort Bald darauf Wr ich heı einem Vortrag
des Reichstagsabgeordneten TIC Mumm miıt dem ema »K eine
Wahlnot für Evangelische mehr!« An Beıspielen aAıAUS der Arbeit Im
Reichstag zeıgte Wege und J1ele des Christlich-Sozialen Olks-
dıenstes. Er kenne keine Bindung Parteiziele (ım bisherigen Sinne),
sondern AUr sachliche Bindungen. Die Diskussion Wr teilweise sechr
laut /wel Diskussionsredner UU der Deutschnationalen Volkspartel,

Wılfried HILBRIG, In den Jahren des Grollens VOT dem polıtıschen Umsturz TIE|
nısbericht ach den Tagebüchern der re In JSKG (1991) 135155
1er 142-148, cdıe Vortragstätigkeit VO  —_ Pastor Kliesch In dieser e1t erwähnt z.B

147
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darunter eine Frau, hrachten wuste Beschuldigungen VOF, z B dapß Re-
[1210N muit Polıitik würde, WdN WIeE ich vermerkte SZIEC doch
tatsächlich selber [un Der Vorwurf des Treubruchs der ausgetretenen
Abgeordneten wurde zurückgewıiesen

IrTotz des oroßen FKEıinsatzes die Aussıchten der Parte1
be1 der Radıkalısıerung der Pohtik nde der We1l1marer epublı
nıcht gut Se1t den ahlen 1mM prı 1932 erlıtt der Christliıch-Sozıiale
Volksdiens starke erliuste nıcht HUr der außeren polıti-
schen Umstände, sondern uch der Inneren Verfassung der Pro-
festanten selhst MNUÜ, dem Versuch, eine dem Zentrum vergleichbare
evangelische Parteı gründen, der Erfolg versagt bleiben”

Die Pressekampagne in ein1ıgen Blättern des cherl-Konzerns, der ja
der NVP nahestand, mıt den hınterhältigen Dıffamierungen War eıner
der ründe, AUuUs denen heraus sıch Pastor Klıesch spater immer stärker
auf se1n Pfarramt zurückzog. Dazu kamen polıtısche Dıfferenzen
der recht gemäßigten Opposıtıon der Landtagsfraktıon des CSVD 1m
preußıschen Landtag” und eıne schwere gesundheıtlıche Krıse, daß
Pastor Klhıesch sıch erst einmal AUuUs der ersten el zurückzog, indem C

sıch VO Landesvorsıtz des CSVD beurlauben 1eß und SCAHNEHLC ıe
aktıve Polıtiık völlıg aufgab.

BE  c DE DEUTSCHEN

Vom 1.4.1932 bıs 10.1936 WarTr eorg Klıesch Pastor in au uper-
intendent IC chNultze hatte ıh auf selınen unsch sıch geholt. Es
War eıne große Enttäuschung für Superintendent ZE, daß sıch se1in
mtsbruder ach Hıtlers Machtergreitung der »Glaubensbewegung
Deutsche Chrıisten« DC) anschloß Eın Funktionär der NSDAP  21 hatte
Klıesch aufgesucht und ıhm gedroht, da sıch dıe 11UN sıegreiche
für seınen antıfaschıistischen Kurs rächen könnte ber scheıiınbar groß-
züg1g orderte 8 ihn ZUT Mıtarbeit auf: Er appelherte den Wiıl-
len besonnener und gutwillıger Aufbaukräfte auch 1m kırchliıchen Raum
mıt dem Hınweils auf dıe Bejahung des »Posıtiven Christentums« 1im
Parteiprogramm. Den Eınwand, daß dıe rüden etiANoden der damıt

18 Ebd 14R
19 UBER (wıe Anm LE Ea

PITZ (wıe Anm 55 2413, Anm 105
21 Wahrscheinlich urt Zarnıkow (*18853, 7?2) eologe, vgl I Dietmar NESS, DIie
kiırchenpolitischen Gruppen Schlesiens während der Weılımarer e1ıt In JSKG
(1991), 25-52, 1er 458, Anm 143
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nıcht vereinbar selen, wıschte der Nazı mıt dem Versprechen VO

1SC. daß sıch dıe Parte1ı INausern würde. DiIie Vorherrschaft der Ra-
bauken ware doch 11UT gekommen, weıl sıch Männer W1Ee Klıesch dem
amp soz1alen Frieden hätten. |DITS radıkalen Elemente,
dıe INan ja e1igentliıch selbst nıcht wolle, würden Mre DOSILLV denkende
Männer zurückgedrängt, sobald sıch LLUT genügen! olcher Führungs-
kräfte ZUT erfügung tellen würden. uberdem versprach Ianl eıne
Abschleiıfung der gesellschaftlıchen Gegensätze der Konfessionen und
dıe stärkere Durchsetzung des christlich-soz1ialen edankenguts 1m
Protestantismus. Klıesch 1eß sıch VO  — den Deutschen Chrısten, In
völlıger Verkennung ihrer wahren jele. einfangen. uch der (Gedanke

dıe Zukunft se1ıner Kınder hat ıhn sıcher diesem bald bereuten
Schriutt bewogen, W1e C 1€6S später mehrfach mıt dem atz ausdrückte:
Der Ite Frıtz hat recht Fın verheirateter Soldat 1st keinen C Pul-
VEr wert.

Miıt olchen Mıschungen AUSs versteckten Drohungen und leeren Ver-
Ssprechungen wurden damals viele Menschen In dıe Reihen der
gebracht. Wıe dıie anderen Parteien löste sıch auch der CSVD auf. An der
Haltung ZU. Nationalsozialismus Un IN dem beginnenden Kırchen-
amp schieden sıch dıie Geister. Man kann hne auf dıe eigentlich
notwendige Differenzierung einzugehen ZzwWel Fliügel der Parteı ach
deren uflösung unterscheiden, dıe sıch allmaählich herauskristallisier-
fen Un voneinander einen, der sıch HFrC SEINE starken
kırchlichen Bindungen sehr hald In die Reihen der Bekennenden Kirche
geste sah, Un einen zweıten, den seıin Weg des Kırchenkampfes
ZU!INFr führte“ Pastor Klhiıesch tellte mıt seinem Schritt aISO
keınen Eınzelfall dar

Anfangs setfzfe sıch Pastor Klıesch für dıe Deutschen Chrısten C1n
So 16 Julı 1im Hırschberger Stadttheater eiıne Kundgebung
der Glaubensbewegung »Deutsche Christen« dem 116 Wer hÖ-
ren WIll, WILe dıe Glaubensbewegung »Deutsche Christen« dıe ECUEC

Deutsche Evangelische Kırche IM Deutschen elcCc hauen will,
der komme [ ]23 Im Maı 1933 W ar och nıcht als andıdal für dıe
Provınzıalsynode auTfgestellt, aber für die Wahl 13 August
C1S els), daß 61 der »braunen Synode« 1933

DPITTZ (wıe Anm 5) 3172
Flugblatt 1Im Breslauer Staatsarchiv, frdi Mıtt. VO  . Pastor Mag Dıetmar NESS,

Groß-Särchen, 8./.1995
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(allerdings hne eıne UnıTorm) eilnahm Br 1eß sıch VON Seılten
der Deutschen Chrıisten azu drängen, eınen Antrag ZUT uInahme In
dıie tellen Aprıl nachdem viele se1ner Ges1in-
NUNSSSCHOSSCH, mıt denen CI GT zusammengearbeıtet hatte, dem
»Ermächtigungsgesetz« zugestimmt hatten, auch Dr Brünıing.

enDar 1e T: sıch anfangs azu mıßbrauchen, kırchenpoli-
tisch Andersdenkende AUS einflußreichen Posıtionen verdrängen:
Se1n mtsbruder In au, Superintendent ZE. schrıeh lange ach
dem Krıeg se1ıne Erinnerungen, In denen GT In bitteren Worten VO Ver-
rat des Pastors Klıesch berichtet und iıhm dıie Schuld selner Amtsent-
hebung zuschreibt.“ Sıcher überzeıichnet cNultze 1e7 und au auf
dem aup des Mannes, der iıhn sehr enttäuscht hatte, alle negatıven
Eriınnerungen. Es ist VO ar  er des Pastors Klıesch her aum VOTI-

Ste  ar, daß 7 B persönlıche Verleumdungen ausgestreut hat, zumal
l selbst eigenen eı erfahren hatte, W1€eE verletzend eın olches
unsauberes »Kampfmiıttel« wırkt Daß CcCNultze manches In seinen Erin-
NCIUNSCNH verschıiebt, zeigen auch seiıne Worte ber das gule Verhältnıs
der Radıkalen der Kırche In au Wır Pastorenkınder jedenfalls
wurden In diıesen Jahren mehrfach VON den »friedlichen« Kkommunisten
auf dem chulweg verprügelt der angespuckt, daß WIT heber Um-
WCRC INn auf nahmen, nıcht 1r deren Straße gehen mMusSssen

Ende Jun1 1933 wurde alter Schwarz als Dırektor des vangelı-
schen Preßverbandes beurlaubt und für ıhn 1im Aulitrag des Staatskom-
mMI1ssars für dıe preußıische Kirche” Pfarrer Kliıesch als Bevollmächtigter
eingesetzt””, allerdings 11UT vorübergehend. Man traute ıhm ohl nıcht

Zum Vorkämpfer meiner Amtsenthebung machte sıch meln nächster Amtsgenosse,
Pfarrer Geor? Klıesch, den ıch auf seinen Wunsch selhst ach Ohlau gebracht hatte Er
hetzte dıe (Jemeinde mich auf, machte dıe Mehrheit MeiInes (G(Gemeindekirchen-
rates »Deutschen Chrısten« Un beteiligte iıch uch hesseren Wıissens An den Ver-
dächtigungen und Verleumdungen, dıe WIE üblıch AaLs Kampfmittel mIıch erhoben
und verbreitet wurden. Als In Hossenfelder hestiımmen wollte, Von dem amp,
mıich abzustehen, erklärte CT, Schıan Un Schultze INn ihren Amtern bleiben, sel
e1In totaler SIeQ der INn Schlesien ausgeschlossen. Er hat SICH spater gerühmt,
Dr Schian Un mich unmöglıch gemacht haben Un werde uch /Zanker sSturzen,
hat hber damuit nıcht erreicht, die Herrschaft der INn Schlesien vollenden
Erich CHULTZE, Lebensabrıß des Altpräses TIC Schultze. In JISKG 41 (1962)
127-151 hler 144
Z Das vorübergehend eingerıichtete Amt eINnes Staatskommissars für dıe evangelısche
Landeskirche Preußens bekleıdete VO Junı bıs Juh 0737 August Jäger

der SeINESs Eınsatzes 1im Warthegau 1949 VO  —; einem polnıschen Gericht
Zum ode verurteilt wurde, vgl UBER (wıe Anm I: 844, Anm

Unsere Kırche Nr. (1933) VO 6./ 1933
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recht In au wurde Pastor Klıesch als Past prım. Schultzes ach-
{olger. Mehrfach W al Reichsbischof üller im arrhaus Gast, VOoNn

Ul Kındern als netter nkel mıt Bonbons SCIN gesehen. ber In den
wen1g friedlichen Zeıiten en dıe beıden Männer hınter verschlossenen
1üren polıtısch mıteiınander SCIUNSCH.

Pastor Klhiesch hatte sıch auch VonNn der Parte1 nıcht voll vereın-
nahmen lassen, sondern behielt selnen eigenen Kopf. Immer deutlicher
erkannte 1: daß dıie Weltanschauung der mıt dem Evangelıum
nıcht vereınbar WAadl, WIE anfangs geglaubt hatte, und daß V OIl ande-
ICI Voraussetzungen ausg1ng als dıe Deutschen Christen. Es wWwI1Ider-
sprach 7: se1lıner Überzeugung, daß auf der berüchtigten Kundgebung
1934 1m Berliner Sportpalast das Ite Testament dUus dem eDrTrauCc der
T1sSten als üdısch gestrichen werden sollte Pastor Klhıesch schied
allmählıch AUus der vorderen el der NS-Pastoren dUS, teıls AdUus e1ge-
11C ıllen und der wachsenden Eıinsıcht In dıe wahren Jjele der

teıls aber auch, weiıl ıhm dıe Nazıs mıßtrauten. Dazu kam 1935
dıe Entmachtung des Reichsbischofs üller Am hıebsten hätte ß dıe

verlassen.
uch dıe Nazıs hatten keıne reine Freude dem christlich-soz1ialen

Pastor: on 1mM Sommer 1933 eıtete dıe »Glaubensgemeinschaft
Deutscher Chrıisten« auf TUN! der polıtıschen Vergangenheıt 1eSCNAS
ein Ehrengerichtsverfahren iıhn eın Und dıe Parte1 gab ıhm nıcht
das Mıtglıedsbuch, sondern verhängte eın Verbot ber iıhn, e1ın polıiti-
sches Amt bekleiden DIe Deutschen Chrıisten betrieben außerdem
eın Jahrelang dauerndes staatsanwaltschaftlıches erfTahren iıhr
ıtglıed, DIS hın ZU Justizminısteri1um, das SCANHNEH”LIC 1m an VCI-

lief“
Jlie diese Ere1ignisse belasteten das kranke Herz des Pastors Kliıesch

derart, daß CT körperlıch und seelısch zusammenbrach. Er ahm seıne
lebensbedrohende Kreislauferkrankung ZU Anlaß, ach amtsärztlicher
Untersuchung se1ın Pfarramt aufzugeben: Er 1eß sıch 1936 pens1ion1e-
ren  28 Dieser Schriutt Mel ıhm nıcht leicht, zumal ın selner (Geme1inde

rnst HORNIG, DIie Bekennende Kırche In Schlesien Geschichte und
okumente Göttingen LOLT, überschätzt dıe Bedeutung VO  — Pastor Klıesch als führen-
des Mitglied der (S TE Anm WIE überhaupt ber ıhn 1Ur schlecht informıiert
1st, z.B WENN chreı1bt, Klıesch "verzichtete 1947 auf dıe Rechte des geistlichen
Standes UN: fralt INe politische Stellung Wehrwirtschaftsbetrieb, Hermann-Göring-
Werke S 84, Anm 2) Weder der Zeıtpunkt noch cdhie polıtische Stelle stimmen.

Damıiıt gehörte eiıner Gruppe VOINl Geistlichen, dıe ebenfalls Konsequenzen ZO2,
vgl Arno BÜCHNER, Der letzte Abschnitt der schlesischen Kırchengeschichte ın polnı-
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sehr belhebt W ar Er wurde mıt einem großben arries verabschiedet.
Seine Gemeıhunde chenkte ıhm eıne WerTrLvolle Lutherbıbe AUSs dem Jahre
1692, eiıne »S51eben-Kurfürsten-Bıbel«., die, Gjott sSe1 SUSal den
Krıeg überstand.

ach dem rieg erfuhren WIT HIC manche Außerung VON (je1lst-
lıchen der Bekennenden Kırche, 7z.B VO  zn Ulriıch Bunzel, daß eorg
Kliesch polıtıscher Meınungsverschiedenheiten menschlıich g..
schätzt SCWECSCH W arl Er hatte sıch also ohl doch nıcht unlauterer
»Kampfmittel« bedıent. dıe persönlıche Feiındschaften hınterlassen.

E 1V A MANN UN SEIN RI  SEBEINSAL Z

ach selner Pensionierung begann für eorg Klhıesch e1in Lebens-
abschnıutt, der e1Ines Privatgelehrten. SO glaubte GE wenıgstens. Er ZUS
mıt seliner Famılıe In dıe Stille des Riıesengebirges, be1l der Jose-
phiınenhütte in Schreıiberhau e1in Haus gekauft hatte An Geselligkeiten
fehlte er ıhm nıcht Er pflegte alte Freundschaften, eiwa mıt dem be-
kannten Dıichter 0OSe Wiılttig. Und CT traf sıch 1m Weıinhaus Schlicker
mıt den »Bachstelzen« (unter der ausgestopften Bachstelze und mıt
anderen Akademıkern In dem Kreı1s, der sıch selbst despektierlich die
»Gefa« ehirnfatzken nannte Es INg lustig diesen me1st
als Schriftsteller ebenden Männern. Der bekannte volkstümliche WiI1s-
senschaftler Wılhelm Bölsche hatte diesen Kreıs gegründet. Der be-
rühmte Dıchter Hermann Stehr, abschliednehmend Hans VOIl Hülsen, der
mıt ernar auptmann befreundete Schauspieler Bernhard 11ms und
andere gehörten den ständıgen Teilnehmern.“ Da aber auch Antıfa-
schısten WI1IEe der eKannte ehemalıge demokratıische Reichstagsabgeord-
efe (Hırschberg) teılnahmen, das Miıßtrauen der Gestapo
eweckt Deshalb WAar INa froh, daß ormelle Parteigenossen PG) da-
be1 deren Dıskretion und menschlıcher Anständıgkeıt I11an sıcher
W  < WI1IeE z.B Hermann Stehr und eorg Klıesch, der 1937 (vıer Jahre
nach seinem Antrag un! ach seinem Ausscheıiden aus dem gelistlıchen
Amt) das Parteibuch ausgehändıgt bekommen hatte In diesen Kreisen

scher 4C In JSKG (1981) 33=<132. 1er 135 Wurden dıe Deutschen
Christen nıcht allmählich AUS allen Schlüsselinstitutionen gedrängt? Verzichteten nıcht
einige der eifrigsten Vertreter der NS5-Ideologie den schlesischen Pfarrern auf iıhr
Amt E Aasselbe während des Krıeges die Pfarrer SOWIE Pfarrer Georg
Kliesch INn Ohlau Büchner irrt betreffend des Zeıtpunktes.

ans VO)  — HÜLSEN, DiIe Schreiberhauer Dichterkolonie. In Merı1an (1953) eft
Rıesengebirge/Sudeten, SC
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konnte se1ıne eigenständıge polıtısche Haltung bekennen und se1inen
polıtıschen Arger en aussprechen.

Denn unpolıtisch, WIE ST sıch vorgeste hatte, verhef das en
für den Ruheständler nıcht DiIie Kreıisleıtung der In Hırschberg
bestand darauf, daß In der Parte1 miıtarbeıten MUSSE Um seınen
ıllen abseıts eigentlıcher Parte1ipolıti beweılsen, wählte CI dıe
polıtıschste Aufgabe: Er arbeıtete in der NSV (Natıonalsozıialıstische
Volkswohlfahrt) mıt, cdıe 1Im Drıtten eic Dıakonie und Carıtas efTf-
Z sollte 1937 wurde »Ortsgruppenwalter« In Schreıiberhau e1
hatte dıe ammlungen für das Wınterhilfswerk, dıe Kınderlandaufent-

u.a organısıieren.
Besondere Bedeutung rhıelt dieses Amt der NSV während der Su-

etenkrise 1938, qls zahlreiche Flüchtlinge ber dıe lange, weıtgehend
unbewachte Grenze Z Tschechoslowakei” eruberkamen und
werden mußlten. Als 939 dıe Bessarabiendeutschen ach Deutschland
geholt wurden, gab e viel Arbeıt In diesen Zeıiten W äal der ehe-
malıge Pastor wlieder Sanz In seiınem Element und setizte sıch voll für
seıne Schützlınge eın

Anfänglıch hatte GT auch fachliche Schulungen für » Walter« der
NSV gehalten. ber OITenNDar hatte ST e1 manches nıcht geschickt

formulıert, enn bald verhängte der AP-Kreıisleıter Stumpe
eın Redeverbot über ıhn, da CI versteckte Krıitik der Parte1 und dem
polıtıschen Leıterkorps geü habe Miıt diıesem Kreıisleıiter und mıt dem
Urtsgruppenleıter, Bürgermelıster Heınze, kam 6S mehrfach Auseın-
andersetzungen, we1l Klhlıesch sachlıche rwägungen in den Miıttelpunkt
stellte, dıe Nazıs aber parteıpolıtische. OÖfters Er dıe rassıschen
Vorurteıle der Parteı, dıe Klıesch nıcht mıtmachen konnte 1938 ZUS CT
sıch AdUus dem »Re1ichsbund deutscher Famıhlıen« zurück, der Nachfolge-
organısatıon des »Reichsbundes kınderreicher Famılıen« (in dem 1: VOT
1933 jahrelang mıtgearbeıtet hatte), we1l i dessen steigende äng1g-
keıt VO Rassenpolıitischen Amt der feststellen mußte

Mehrtfach wurden wlieder parteınterne erTahren eorg
Klıesch eingeleıtet, deren eines ber TEe1 TE lang 1ef. Diese Untersu-
chungen wurden geheım, hınter seinem Rücken, durchgeführt, ohne daß

offizıell davon erfuhr Bekannte verrieten ıhm, dal S1e amtlıch, aber

Der weıtverstreute Schreiberhau War be1l Napp 010180 Eiınwohnern mıt Qua
dratkılometern eiInes der flächenmäßig größten Dörfer Deutschlands Dıie Grenze War
fast Kılometer lang und verhef me1st In unbewohntem Gebiet, G auf dem Rıesen-
gebiırgskamm.
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vertrauliıch ach iıhm und ach seinen polıtıschen Außerungen befragt
worden (Dıie arnung des VOI1 der Untersuchung Betroffenen
WAar natürlıch verboten un: DE  eie den Informanten selbst, bedeutete
aIsSO eınen. wahren Freundschaftsdıienst.) Andere PGs berıchteten, daß
Nan S1e VOT dem Betreten des Hauses des Khesch W habe
Schlıeßlıic wurden dıe Hausangestellten VO  — eorg Klıesch VCI-

NOINTIMNECIL S1e wurden befragt, S1e nıcht 1m BdM un deutscher
adchen se1en, ob iıhr Arbeıtgeber iıhnen davon abgeraten habe, ob 61

eImMIIC polıtisch belastendes Materıjal aufhebe der olches 1m fen
verbrannt habe Für eıne Anzeıge ausreichende Verdachtsmomente be-
kamen dıe Nazıs nıcht ber dıie Nervenbelastung W ar für
eorg Khesch csehr oroß

Das W al dıe Zeıt: In der C. mıt selner TAau VOT den Kındern franzöÖö-
sısch sprach, damıt diese nıchts Belastendes ıhn Önn-
ten Das W alr dıe Zeıt, in der oft verzweiıfelt AdUus dem Haus hıef,
Sstundenlang Uurc dıe endlosen älder des ebırges Irren, alleın,
1L1UT VO  — seinem und begleıtet. Eıne Privatklage den eigenen
Ortsgruppenleıter, SO dıe ständıgen Verleumdungen aufgeben, hatte
erwartungsgemäß keınen O1g, 1im Gegenteıl wurde dıe Hetze
eorg Kliıesch och stärker.

In seıner Verzweıflung versuchte CI, VO  e Schreiberhau wegzugehen,
diıesem polıtıschen ruck auszuweıchen. Deshalb 1eß C sıch 1941

INs Sudetenland dıenstverpflichten: Er hatte als Leıter der Umsıedlungs-
aktıon In einem Hydrıerwerk volksdeutsche Umsıedler betreuen“”
Für ıhn W äar 6S eıne Flucht VOT der polıtıschen Verfolgung In Schreıber-
hau, für dıie Kreıisleitung eiıne Beirei1ung VO  —; dem unbequemen, nıcht
Iınıentreuen Parte1igenossen.

Mıt großem Schwung und wachem Gerechtigkeitsgefühl seizfe sıch
Kliesch für »SEINE« Umsıedler e1in Daß e ONTILıktie mıt
deren Stellen auftraten, WarTr erwarten, enn für ıhn dıe Men-
schen In ihrer ur unantastbar. Er konnte dıe rassenpolıtische Ab-
wertung des »ostischen Untermenschen« nıcht mıtmachen. Als Mıtte
Maı 1947 e1m »Abwehrchef« des erkes Miıßhandlungen der
ihm unterstellten fremdländıschen Arbeiıter protestierte, wurde GT

25 1949 Irıstlos entlassen.
ıne ©6 tellung fand eorg Klıesch be1l der »Deutschen Arbeiıts-

front« In Berlın, dıe ıhm eın früherer Bekannter Adus der Land-

Seıt dem 21 be1 den Sudetendeutschen Treıbstoffwerken In Brüx
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tagszeıt besorgt hatte 19472 W ar Arbeitswissenschaftlıchen
Instıtut be1 der Reıichsleitung der DAF beschäftigt. Er hatte dıe Soz1al-
enzyklıken der Päpste (Novarum TEeETITUMM und Quadragesimo anno)
untersuchen, wahrlıch eın nıcht gerade kriıegswichtiges orhaben ber
11U11 hatte Khiesch dıe Nısche gefunden, In der ohne ständıge polıtı-
sche Belästigung en konnte. Er meldete sıch ach se1iner Abmeldung
VON der rtsgruppe Schreiberhau der nırgends mehr und
unterlheß auch dıe Bezahlung des Beıtrages. Der polıtısche ruck In
Schlesien zuletzt belastend für ıhn geworden, daß SOSal se1in
wertvolles Schreiberhaue Haus mıt Verlust verkaufte (1im rıeg galt eın
Preisstopp und se1ıne Famılıe 1im Februar 1943 ach Berlıin nachholte
ET fürchtete, WIE C]} vertraulıch9 dıe Bonzen In Hırschberg mehr als
dıe Bomben in Berlın Tatsächlıc vernichteten dıe Bomben be1 einem
Luftangriftf 1mM November 1943 se1ıne Wohnung total

Im Januar 1945 wurde eorg Khesch och als Volkssturmmann e1IN-
SCZOSCHH. Er W ar miılıtärıisch aum verwenden, denn hatte ja och
nıcht eiınmal 1im Ersten Weltkrieg gedient ach vielen Schıkanen wurde

e 1im Herannahen der Sowjets als krank und uUunDrauc  ar entlassen.

DIE N: A C-HKRIEGSZEI

/u Weıhnachten 1945 fand eorg Klıesch se1ine Famılıe wleder, dıe auf
verschledenen egen ach In Westfalen gekommen W ar Als
ehemalıger Parteigenosse C1 anfangs keıine verantwortliche Stelle
einnehmen. Deshalb arbeıtete als Angestellter selner TAau und ba-
stelte Splelzeug, eld verdienen. Erst als Uurc dıe Entnazıfi-
zierung qls »entlastet« eingestuft worden WAäl, konnte wlıeder einer
sınnvolleren Beschäftigung nachgehen.

ee11ste W ar VON den Ereignissen stark aufgewühlt und suchte
alt So fand 194 / den Weg ZUT katholischen Kırche., deren

Soziallehre GF in den Jahren näher kennengelernt hatte Als efe-
rent für Erwachsenenbildung be1 der Erzdiözese aderborn 1e CF Vor-
trage und vertTahbte Bıldungshefte ber dıe verschlıedensten Ihemen, dıe
auch weıt ber dıie (Girenzen des Bıstums hınaus Beachtung fanden

SO entstand ach 1948 dem HE »Ite mi1issa est Wer'  er
des Seelsorgeamtes und der Katholıikenausschüsse des Erzbistums Pa-
derborn« eıne e1 VO  — Heften ber »DIie Verantwortung des kath
T1ISteEeN gegenüber Presse, Fılm und Funk«, ber >Wohnbau und S1ed-
lJung ZU Schutz für dıe eutische Famılıe«, ber »Elternausschüsse«
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und dıie »Mıtverantwortung un Mıtbestimmung der TDeEe1LeTr 1Im Be-
trieb«. Seıine eigenen Erfahrungen AUSs der Zeı1t des C(CSVD Sınd nıcht 11UT

1Im »L.eıtbil des 1sTlıchen Abgeordneten« (1ım eft »Fundamental-
polıtık AUus christliıcher Verantwortung«) verarbeıtet, sondern fanden
ıhren Niederschlag auch In der Miıtarbeit In der Okalen CD  e

In Zeitschriften W1IEeE » DIe Cu® Ordnung In Kırche, Staat, Gesell-
schaft, Kultur« veröffentlichte Khesch aufend Artıkel und Miszellen“
Ebenso erschlıenen Artıkel VO  — ıhm In » [Das Dorf, Zeıitschrı für Seel-
® (Carıtas un Volksbildung auf dem Lande« (Freiburg. 1.Br.) und
in den Monatsheften der Jesulten »Hochland« ETr wiırkte Band des
»Neuen Herder« (»>Das Bıld des Menschen«) mıt uch den »Famılıen-
alender für das kathol Landvolk« gab ein1ıge Jahre lang heraus. DiIie
wichtigste Veröffentliıchung 1eSCAS aber dıe er »Das CHc

OIT. Eın Ordnungsbil AUuSs ı1stlıchem soz1alem Geiste, angewandt
und erläutert für das Junge Landvolk«” S1e wurde och jahrelang qls
rundlage für Schulungen z B der Dortmunder Kommende benutzt.
Seıne Veröffentlıchungen zeichneten sıch Urc Aktualıtät AaUuUS,
wobel neueste Zahlen AUs den verschlıedensten Quellen heranzog.
Und SEeIzZiEe sıch für dıe friedliche ZTusammenarbeıt der großen
Kırchen e1in und WIES Verunglimpfungen der anderen Konfessionen
scharf zurück.

Vorträge 16 be1 den Domin1ıkanern In Walberberg, 1m Schu-
lungshaus der aderborner Erzdiözese 1m Kloster Hardehausen, be1
Landvolkschulungen der Wiıeskırche und anderen (Orten nsge-
samt entfaltete e1in en voller Anregungen für se1ıne Umge-
bung Er hatte sovıe] p  9 daß 7: se1ne esprächspartner damıt
Öörmlıch überschüttete. Der gelehrte Münsteraner Professor Heımo
OIC MIr einmal: Ihr Vater steckt voll WILE ein Kessel ber-
druck Wenn Nan den Deckel uch AUF ein wenı2 [üftet, wırd MNan diırekt
W  €t Das 1st ZWdIFr manchmal [Äästig, ber iIımmer wieder Interes-
SANıL.

Als Beıispiele für dıe Themenviıelfalt och kurz VOT seinem Tod selen se1ıne Beıträge
In » DIe Neue Ordnung«, eft und eft des ahrgangs (1958) genannt: Je eın
Aufsatz (»>Atomphysık und Tiefenpsychologie« und »Ostdeutsche Junker und Bauern«)
SOWIEe Je WEeI1 Berichte (»10 Jahre edenken der Berliner Luftbrücke« und
»Bodenreform als Revolution der Herzen«, bzw »Revolution 1m zıvılen Luftverkehr«
und »Studien- Vereinigung für Gesellschaftspolitik«<).

Herausgegeben VO  — der Führungsstelle der Katholıschen Landvolkbewegung, Ju-
gendhaus Düsseldorf, 1948-52, uch als uch erschlenen.



FG OO 1U - KERI KLIESCH

In cdieser Zeıt arbeıtete CI, oft In freundschaftlıcher Nähe, mıt elıner
el bekannter PersönlichkeıitenT, z.B mıt den Jesulten 0
ald VON Nell-Breuning, (Justav undlac und Hırschmann, mıt den
Domiinıkanern ernar und ar‘ ahner und eltgeıstlı-
chen WIe Franz Hengstbach, den späateren ersten Ruhrbischof, und dem
Breslauer Domvıkar (Gjerhard Moschner, der 1e] für dıe schlesischen
Heımatvertriebenen hat

Zuletzt eorg Klıesch be1 der Famılıe se1Ines Sohnes Chrıstoph
In Herzogenrath. Be1l selner etzten Krankheıt kam CT in eiıne Klınık In
Aachen, Februar 1959 starb

Der Lebensweg des ehemalıgen schlesischen Pastors eorg Klıesch
WAar außerliıch gesehen eın gradlınıger, aber C1 War VONN der inneren
Überzeugung se1Ines Gottglaubens Deshalb fand ach 111all-

chem mrweg immer wıeder ZU Bekenntnis Jesus Chrıistus zurück.
Bıs se1in Lebensende hat viel gelan, das (Jjew1lssen der Christen
schärfen und S1e polıtısch verantwortungsbewußtem Handeln e_

muntern Deshalb ist eın ensch, der Z W, irren konnte, aber der
nıcht vergebens gelebt hat


